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Pentſcher Reichstag.
Sitzung vom 16. Dezember 12 Uhr

Bei äußerſt ſchwacher Beſetzung des Hauſes wird ohne Debatte
die Einſtellung des gegen den Abg. Dr. Lütge (Soztſchwebenden Straſvetfähtene beſchloſſen. genau (Sozialdem.)

von Handwerkerkammern.
Staatsſekretär v. Vötticher erklärt die Nachricht, es beſtehe

zwiſchen ihm und Herrn v. Berlepſch in dieſer Frage eine tief
gehende Differenz, für durchaus unzutreffend. Beide zögen an
demſelben Strange. Mag die Vorlage angenommen oder abge
lehnt werden, jedenfalls wird 1 eine umfaſſende Vorlage über
die Organiſation des Handwerks kommen.
Abg. Hitze (Zentr.) findet die im Entwurfe gemachten Vor-
ſchläge einfach unannehmbar. Die hier vorgeſchlagenen Hand-
werkerkammern ſind durchaus nicht geeignet, eine Entſcheidung,
z. B. über das Geſellen und Lehrlingsweſen zu treffen, deshalb
e ſie für uns nicht acceptabel. Die hier vorgeſchlagenen Be
timmungen ſind viel zu ſchablonenhaft. Die berufenſten
Vertretungen der Handwerker ſind die Jnnungen,
die Handwerkerkammern können gar nicht leiſten, was man von
ihnen verlangt. Man ſoll deshalb nicht experimentieren, die Zeit
eilt, das Handwerk hat ein Anrecht auf die berechtigte Erfüllung
ſeiner Wünſche. (Beifall im Zentrum.) Wenn ich beantrage,
die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu ver-
weiſen, ſo geſchieht das nur, damit in der Kommiſſion die Frage
einer wirklich befriedigenden Handwerker Organiſation gründlich
erörtert werden möge.

Abg. Gamp (freikonſ.) iſt für Verweiſung der Vorlage an eine
7- oder 14gliedrige Kommiſſion.

Staatsſekretär v. Bötticher betont, er ſei kein abſoluter Geg-
ner der Zwangsorganiſationen; doch ſeikn gegen dieſelben noch
vor einigen Jahren die hervorragendſten Konſervativen geweſen.
Sehr richtig, links Jn der Kommiſſion werde eine Organi-
ſierung erzielt werden können.

Abg. Frhr. v. Heyl (natlib.): Meine Partei kann für die Vor
lage nicht eintreten, wenn ſie nicht durchgreifend geändert wird.
Zwangsinnungen ſind freilich auch nicht nach meinem Geſchmack.

Abg. Reißhaus (ſoz.): Alle wollen den Handwerkern helfen,
aber keiner hat bisher ein rechtes Mittel vorgeſchlagen; ganz falſch
iſt es aber, wenn man die Hilfe allein von der Regierung und
der Geſetzgebung ſich verſpricht. Gerade die Herren, die hier ſo
für das Handwerk eingetreten ſind, wie der Großinduſtrielle von
Heyl, haben ſelbſt am meiſten zum Niedergang des Handwerks
beigetragen. Wenn ſie ſich jetzt ſo liebevoll der Handwerker an
nehmen, ſo thun ſie das nur aus Angſt, daß ſonſt die
Handwerker zu den Sozialdemokraten übergehen
würden. Die Vorlage ſchweigt ſich nun vor allen Dingen da-
rüber aus, was ein Handwerker iſt, und giebt auch keine Definition
davon, was man unter einem ſelbſtändigen Handwerker verſtehen
ſoll. Unſere ganze wirtſchaftliche Entwickelung führt zur Vernich-tung des ſelbſtändigen Handwerks. Weder Zwangsinnungen noch

Handwerkerkammern können gegen die Uebermacht der Großindu-
ſtrie helfen. Einzelne Handwerker verſuchen es, ſich durchzuſchlagen,
indem ſie in unerhörter Weiſe die Lehrlinge ausbeuten, dies iſt
beſonders bei den Metzgern, den Schloſſern, den Barbieren der
Fau. Wenn Zwangsorganiſationen wie Handwerkerkammern c.

em Handwerker wirklich helfen könnten, wären wir die letzten, die
dem nicht zuſtimmten. Aber wir machen den Handwerkern keinethörichten Verſprechungen Will man den Handwerkern thatſäch-

lich helfen, ſo gewähre man volle Koalitionsfreiheit. (Beifall
bei den Sozialdemokraten.

Abg. Jacobskötter (konſ.) erwartet von der Vorlage kein
Heil, ſie habe ganz entmutigend auf die Handwerker gewirkt auchvon einer Komnuſftonebergtung ſei nicht viel zu erhoffen.

Staatsſekretär v. Bötticher weiß daß die erere7 durch
die Vorlage nicht befriedigt ſind. Ob Sie die Vorlage ablehnen

68 Germinal.Sozialer Roman von Emil Zola.
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Auch verſtand er immer noch nicht dieſe düſtere Lehre von der
allgemeinen Vernichtung, die alles Beſtehende vom Erdboden fegenwill wie wenn die Senſe über ein Roggenfeld mäht. Was ſollte
nachher kommen Wie ſollten neue beſſere Völker entſtehen

„So ſag mir doch Dein Programm“, bat er, „wir möchten
doch wiſſen. wohin Jhr uns führen wollt

Aber Souvarine, der wieder ſeine t ergriffen und ſich
eſetzt hatte, warf einen verlorenen Blick aus den verſchleierten

ugen:Anes Reden über die Zukunft iſt vom Uebel, weil es den Fort

ſchritt der Revolution, das Gelingen des großen Zerſtörungs-
werkes beeinträchtigt.“Dieſe Antwort machte Stephan lächeln, trotzdem es ihn eiskalt

überlief. Aber er bekannte, daß in all dieſem viel Gutes ſein
möge, er ſelbſt fange an, ein wenig dafür eingenommen zu ſein,
und es ſei wohl möglich, daß er ſich ſpäter noch mehr dafür be-
geiſterte. Doch es hieße, Raſſeneur in die Hände arbeiten, wenn
man ſchon jetzt den Kameraden davon ſprechen wollte. Vorder-
hand handele es ſich darum, praktiſch zu ſein.

Frau Deſir bot ihnen ein Frühſtück an, und ſie begaben ſich in
das Speiſezimmer. Als ſie ihren Eierkuchen und Käſe verzehrt
hatten, ſchlug es ein Uhr; Stephans Unruhe wuch s

Gewiß ließ Pluchart ihn im Stich! Um halb zwei Uhr er
ſchienen bereits die erſten Delegierten, und er empfing ſie, denn er
wollte vermeiden, daß ein Spion der Kompagnie in den Saal
dringen könne. Er prüfte jeden Einladungsbrief nur diejenigen
Arbeiter, welche er perſönlich kannte, durften ohne Brief eintreten.
Um zwei Uhr kam Raſſeneur zurück und rauchte vor dem Schank
tiſch ohne Eile ſeine Pfeife aus. Dieſe faſt ſpöttelnde Ruhe an
Gegners regte Stephan noch mehr auf. Im Schankraume W a
ſich junge Leute eingefunden, wie Zacharias und Mouguet, 2
nur kamen, um ſich zu unterhalten; ihnen war der Streik ni
als eine willkommene Gelegenheit zum Faullenzen; ſie ertrar
ihre x Sous und machten ſich über die Kameraden luſtig,

ie es ſo ernſt nahmen.di Ben Souvarine, der in den Ball-
wieder zum Vorſchein und meldete, daß

nes Da entſchloß ſich Stephan
Eben war er im Begriff, dem Ma-

x eine Viertelſtunde verging.
ag

die Verſammelten ungeduldig würden.
mit verzweifelter Geberde.

Mittwoch den 18. Dezember 1895.

oder annehmen, iſt ziemlich gleichgiltig für den Fortgang unſerer
Arbeit der Unterſchied iſt nur der, daß uns, falls wir Vertreter

Es folgt die erſte Beratung des Entwurfs über die Errichtung

des Handwerks für unſere Beratungen nötig haben, im Falle der
Annahme dieſer Vorlage dieſelben ſofort zur h ſtehen.
Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) giebt im Namen

die Erklärung ab, daß die Vorlage für ſie unannehmbar iſt und
verbreitet ſich in ſcharfer, von Sachkenntnis zeugender Weiſe über
die falſchen Bahnen, die von der Regierung zur Rettung des
Handwerks eingeſchlagen worden. Glauben Sie nicht, daß die

Handwerker, die heute im konſervativen Lager ſtehen, irgendwie
die Mehrheit bilden. Die Zahl der liberalen Handwerker iſt be
deutend größer als die der konſervativen. Wenn man die Stim-
men der Wähler zuſammenzählt, welche für uns bei den Wahlen
aus Handwerkreiſen abgegeben ſind, und die, welche die konſer
vative Partei erhalten hat, ſo können Sie den beſten Beweis dafür
finden. Jch ſehe vom Zentrum, wo ganz andere Fragen den
Ausſchlag geben, ab. ir werden weiter auf dieſem Wege wan-
deln und ſo der Zuſtimmung aller verſtändigen und beſonnenen
Handwerker ſicher ſein. (Lebhafter Beifall links

Abg. Dr. v. Wolszlegier (Pole) findet auch die Vorlage für
unannehmbar, desgleichen der Antiſemit Jskraut, der ſie gleich
z der erſten Leſung begraben wiſſen möchte ohne Kommiſſions-

eratung.
bau vertagt das Haus die weitere Beratung auf Dienstag

1 r.Auf die Tagesordnung werden geſetzt außer einer Anzahl Rech
nungsſachen der Börſengeſetzentwurf.

Cagesgeſazichte.
Die vorläufige Schließung der ſozialdemokra-

tiſchen Organiſationen für Berlin hat, wie der
Vorwärts heute mitteilt, jetzt die im S 16a des Vereins-
geſetzes vorgeſehene richterliche Beſtätigung gefunden. Die
Sache nimmt alſo ihren weiteren Lauf und wird vor dem
Gericht ihren Abſchluß finden. Geſtern und heute ſind eine
Anzahl der Angeſchuldigten vor den Unterſuchungsrichter
geladen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde
Ludwig Elbe aus Rodewald von der Strafkammer des
Landgerichts Hannover zu fünf Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Die Verhandlungen fanden bei geſchloſſenen Thüren
ſtatt.

Ein Rechtshüter. Der Amtsrichter Wallenhaupt
in Bentſchen, Provinz Poſen, war wegen Herausforderung
zum Zweikampf zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Kurz nach Antritt der Strafe iſt ihm dieſelbe vom Kaiſer
in Gnaden erlaſſen worden. Nun kann er wieder im Talar
über Knechte, die ſich in der Schnapslaune geprügelt haben,
aks ſtrenger Richter urteilen.

Der Oberkirchenrat ſoll ſtrenge Maßnahmen gegen
die Pfarrer der Naumannſchen Richtung vorbereiten. Ge-
ſchieht ihnen recht, warum ſind ſie ſich ihrer Aufgabe als
Pfarrer im kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaate nicht bewußt!

Wie bewieſen wird. Zur Widerlegung der von den
Sozialdemokraten behaupteten Thatſache, daß im Volke die
Liebe zum Soldatenrocke ſehr im Sinken begriffen iſt, wird
von gegneriſchen Blättern hervorgehoben, daß ſich die Zahl
der freiwillig ins Herr Eintretenden beſtändig vermehre.
Die Blätter wollen natürlich nichts davon wiſſen, daß dieſe

auf die Straße hinausblickend, rief:
„Aber da iſt ja der Herr!“
Man lief hinaus. Es war Pluchart. Er kam in einem Wagen;

das Pferd dampfte und ſchwitzte. Er ſprang aufs Pflaſter. Der
Mann war ſchlank, ſah etwas geziert aus, hatte einen großen
viereckigen Kopf und trug unter einem ſchwarzen Ueberzieher einen
friſchen Anzug, wie ihn Arbeiter, denen es gut geht, Sonntags
anziehen. Seit fünf Jahren rührte er keine Feile mehr an, pflegte
ſich, friſierte ſich vor allem mit großer Sorgfalt und war eitel
auf ſeine Redner-Erfolge; aber ſeine Glieder waren ungelenk ge-
blieben, und die durch das Eiſen abgearbeiteten Nägel ſeiner großen
Hände wuchſen nicht nach. Er war äußerſt thätig und durchreiſte
ohne Unterlaß das Land, um Propaganda zu machen.

„Seid mir nicht böſe,“ ſagte er, ihren Fragen zuvorkommend:
„geſtern früh Konferenz in Preuilly, abends Verſammlung in
Valencay, heute Rendezvous in Marchiennes mit Sauvagnat
Zum Glück hab' ich noch einen Wagen bekommen; aber ich bin
erſchöpft, Jhr hört's an meiner Stimme. Das macht natür-
lich nichts, ich rede doch.

Er wollte in das Haus treten, doch plötzlich drehte er ſich um:
„Ach, zum Kuckuck, ich vergeſſe die Karten! Das wäre eine

ſchöne Geſchichte.
Und er lief zum Wagen zurück, den der Kutſcher bereits in die

Remiſe fuhr, und zog eine kleine Kaſſette aus ſchwarzem Holze
daraus hervor, die er unter den Arm ſchob. Stephan ſchritt
freudeſtrahlend hinter ihm; Raſſeneur war verlegen und wagte
nicht, dem Ankommenden die Hand zu reichen. Doch dieſer er
riff ſeine Rechte und ſchüttelte ſie, wobei er flüchtig betreffs des
riefes äußerte:
„Welch' eine Jdee? Warum dieſe Verſammlung verhindern

Man muß immer Verſammlungen halten, wenn man kann.“
Frau Deſir bot ihm ein Glas Bier an, aber er dankte: er

ſpreche, ohne zu trinken, aber er habe es ſehr eilig, weil er noch
am ſelben Abend nach Joiſelle müſſe, wo er mit Legoujeux zuſammen
treffe. Alle traten in den Saal. Maheu und Levaque, die eben
erſt ankamen, folgten ihnen dann wurden die Thüren geſchlofſen,
damit man unter W bleibe, eine Sache, worüber Zacharias und
Mouquet ſchlechte Witze riſſen.

Ungefähr hundert Männer ſaßen in dem großen Raume deſſen
roten Ziegelflieſen ein warmer Dunſt vom letzten Balle entſtrömte.
Es entſtand ein Flüſtern; alle wendeten ſich um und betrachteten
den fremden Herrn, deſſen ſchwarzer Ueberzieher einen unliebſamen
Eindruck machte.

einer Fraktion

der Halbmeier

e

ſchiniſten in den Saal zu folgen, als plötzlich die Witwe Deſir,

6. Jahrg.

Erſcheinung zum größten Teile auf die Arbeitsloſigkeit zurück
zuführen iſt.

Auch die Profeſſoren werden rebelliſch. 53 dieſer
Herren aller Fakultäten und Parteien der Berliner Univer-
ſität angehörig, haben einen ganz entſchiedenen Proteſt gegen

das Gutachten ihres Kollegen des Prof. Hinſchius er-
laſſen, der behauptet hatte, es ſtehe dem Kultusminiſter das
Disziplinarrecht über die Privatdozenten zu. Es wird aber
auch Zeit, daß auch dieſe Herren einſehen, wohin der
Köllerkurs die deutſche Wiſſenſchaft führen muß.

Eine Stütze von Thron und Altar iſt in der
Perſon des Oberamtmanns Bieler, der mehrere Rittergüter
des Grafen Renard zu verwalten hatte, ſchwer betroffen
worden. Weil er beim Schnapsbrennen die Steuer hinter
zogen hatte, ſoll er 50000 M. Strafe bezahlen. Dem
Mann ſteht noch der Gnadenweg offen.

Zur Unfruchtbarkeit verurteilt iſt die Regierung,
ſobald ſie den „Mittelſtand retten“ will. Ein klägliches
Ergebnis hatte geſtern die Beratung des Reichstags über
den Entwurf zur Errichtung von Handwerkerkammern.
Keine Partei wollte von dem totgeborenen Kinde etwas wiſſen,
und auch der Vater desſelben, Staatsſekretär v. Bötticher,
erklärte, es ſei ihm ziemlich gleich, ob die Vorlage an
genommen oder abgelehnt werde. Ob die Handwerker noch
nicht bald zur Einſicht gelangen, daß für ſie im kapitali-
ſtiſchen Staate überhaupt keine Rettung mehr iſt

Gerettet iſt wieder einmal der bajonettſtarrende deutſche
Staat dadurch, daß Sudermanns Schauſpiel Das Glück
im Winkel von der Polizei in Ratibor verboten worden
iſt. Ganz recht! Auch im ſtillſten Winkel giebt es
kein Glück mehr, und ſoll es keins geben!

Wie man Stimmung für Reichsſteuern macht,
erzählte neulich Genoſſe Grillenberger in der bairiſchen
Abgeordnetenkammer. Miniſter v. Crailsheim ſoll nämlich
einer Deputation aus dem Steigerwald, welche die Petition
um eine Steigerwaldbahn bei ihm vertrat, geſagt haben
„Wenn die Tabakſteuer durchgeht, kriegen wir ſo viel,
daß wir die Steigerwaldbahn bauen können!“ Herr v. Crails
heim, der ſonſt ſo dementierfleißige, blieb ſtumm wie ein
gebratener Waſſerbewohner. Das Stücklein ſcheint demnach
wahr zu ſein.

Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten.
Die Münch. Allg. Ztg., weiland ſüddeutſches Bismarckblatt,
iſt hochentzückt über die jüngſte Leiſtung des preußiſchen
Kriegsminiſters im Reichstag. Sie ſchreibt „Der preußiſche
Kriegsminiſter General Bronſart von Schellendorff iſt der
Mann dazu, dieſe Antwort (auf die Rede Bebels nämlich)
zu erteilen und hat es mit großer Wirkung gethan.
Er fand noch einmal die rechten Worte für das Gebahren,
welches die ſozialdemokratiſche Preſſe gegenüber den großen
Perſönlichkeiten der Reichsgründung und den Jubeltagen
dieſes Jahres an den Tag gelegt hatte.“ Sind die aber
beſcheiden!

Fürſt Bismarck iſt geſtern nachmittag vom Kaiſer be

Sofort wurde auf Stephans Vorſchlag das Büreau gewählt
Er rief die Namen, die anderen hoben die Hände; es ging ſchnell.
Pluchart wurde zum Präſidenten ernannt, Maheu und Stephan
zu ſeinen Beiſitzern. Die Stühle rückten, das Büreau plazierteſich um den W Der Präſident verſchwand einen Augenblick
dahinter und verſteckte ſeine Kaſſette, die er noch immer unter dem
Arme gehalten dann klopfte er leicht mit der Fauſt auf den Tiſch,
um ſich Gehör zu verſchaffen. Alle ſchwiegen. Pluchart begann
mit ſeiner heiſeren Stimme:

„Mitbürger
Eine kleine Thür öffnete ſich, der Redner mußte wieder ab-

brechen. Es war die Wirtin, welche durch die Küche herein-
gekommen war und auf einem Plateau ſechs Schoppen brachte.

m V Sie ſich nicht ſtören,“ ſagte ſie, „wenn man ſpricht, hat
man Durſt.“

Souvarine, der neben dem Büreau ſaß, nahm ihr das
brett ab und ſtellte es auf den Tiſch. Pluchart konnte fortfahren.
Er ſprach nur ein paar Dankesworte: Er ſei gerührt von dem
liebens würdigen Empfange, der ihm geworden; dann entſchuldigte
er ſein ſpätes Eintreffen und ſeine Heiſerkeit und gab das Wort
dem Bürger Raſſeneur, der darum gebeten hatte.

Schon ſtand Raſſeneur neben dem Präſidenten Tiſche, ein um-
gedrehter Stuhl diente ihm als Tripüne, er war ſehr bewegt,
huſtete, dann begann er mit kräftiger Stimme:

Kameraden
Was ſeinen Einfluß auf die Grubenarbeiter begründet hatte,

war ſeine leicht fließende Rede, die liebenswürdige Art, wie er
ſtundenlang, ohne müde zu werden, ſprechen konnte. Er machte
keine Geſten, ſah etwas ſchwerfällig aus, aber er lächelte, übergoß
ſeine Zuhörer mit einem endloſen freundlichen Redeſchwall und
e pte ſie, bis ſie alle riefen: Ja, ja, das iſt wahr, Du haſt
recht!

Doch heute fühlte er ſchon bei den erſten Worten einen dumpfen
Widerſtand; darum ging er langſam vor und v unächſt
nur die Frage der Fortſetzung des Streiks, indem er ſich den An
griff auf die Internationale vorbehielt, bis ſeine Zuhörer warm
geworden. Wohl, ſagte er, verbiete die Ehre, den Forderungen
der Kompagnie nachzugeben; aber welch ein Elend, welch ſchreck
liche Ausſichten, wenn ſie noch länger rn müßten! Und
ohne direkt der Unterwerfung das Wort zu redeu, bemühte er ſich,
ihren Mut wankend zu machen, deutete er auf die Kolonien, welche
vor Hunger umzukommen drohten und fragte, auf welche Unter
ſtützungen diejenigen rechneten, welche den Kamyf fortſetzen wollten.

(Fortſetzung folgt.)
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ſucht worden. Letzterer verweilte anderthalb Stunde bei ihm
und lud ihn ein am 18. Januar in Berlin ſein Gaſt zu
ſein.

Ausland.
Jtalien. Jn der Kammer kam es am Sonnabend wieder

zu ſtürmiſchen Szenen, welche dadurch hervorgerufen waren,
daß dem Kriegsminiſter nachgewieſen wurde, er habe den
Staat beim Getreide Ankauf um 25 000 Lire geſchädigt.
Es kam faſt zu Prügeleien. Der Kriegsminiſter ſchwieg
erſt und mußte durch die Abgeordneten zum Reden ge-
zwungen werden. Rudini ſprach gegen das Syſtem des
Miniſteriums. Schließlich wird die Beſprechung um einen
Monat verſchoben. Der Juſtizminiſter reichte ſeine Demiſſion
ein, die jedoch von Crispi nicht angenommen wurde.

Am Montag erſchien Crispi in der Kammer und gab
eine ſchwächliche Erklärung ab, die ohne Eindruck blieb. Die
Linke unterbrach ihn oft und heftig, zumal als er die Er-
eigniſſe von Amba Alagi nur einen Zwiſchenfall nannte und
den Marſch durch Tigre im Gegenſatz zu ſeiner letzten Er-
klärung nur als ſtrategiſches Manöver bezeichnete. Jm
übrigen ſprach Crispi mit lauter Stimme, ſo daß er alſo
in dieſem Punkte völlig hergeſtellt zu ſein ſcheint.

Folizeiliches und Gerichtkiches.
S Jn Lüneburg ſtanden zwei Genoſſen vor den Schranken

des Gerichts. Genoſſe F. Schneider erſchien hinreichend ver
dächtig, den in den weiteſten Kreiſen unbekannten Verein der
Vertreter des 16. hannöverſchen Wahlkreiſes“ als Vorſteher ge
leitet zu haben, wollte aber das ſelbſtverſtändlich nicht vorhandene
Statut und die Mitgliederliſte nicht herausrücken. Gen. Arnold
Ottawa dagegen ſollte irgend ein Lokal boykottiert und im
Verkehr mit der hohen Obrigkeit die pflichtſchuldige Devotion
außer acht gelaſſen haben. er erſte Attentäter wurde Weiße
ſprochen, der zweite d für den t zu 15 M. und fürdie ſchriftlich gar ene Üngebühr zu 10 M. Strafe verurteilt.

S Unſere ehiſpre un g. Vor dem Gericht in Rudol
Kop wurde, wie wir bereits mitteilten, Genoſſe Seige aus

ößneck wegen Beleidigung des Meiningenſchen Fabrikinſpektors,
begangen in ſeiner Rede auf dem Frankfurter Parteitage, zu
ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Wie unſeren Leſern er-
innerlich, wurden vor einigen Wochen die Genoſſen Dr. Lux und
Bagke, welche die Rede Seiges bloß in das Parteitagsprotokoll
aufgenommen hatten, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Parteinathritzten.

Köln. Jn einer ſtark beſuchten ſozialiſtiſchen Verſammlung
wurde für die bevorſtehende Reichstagserſatzwahl an Stelle des
verſtorbenen Abgeordneten Greiß der gegenwärtig im Brauweiler
Prozeß angeklagte Redakteur Hofrichter als Kandidat aufgeſtellt.

Mannheim. Der Staatsanwalt hat die gerichtliche Unter
ſuchung gegen den Genoſſen Dreesbach wegen Betruges einge-
ſtellt, da jedes Verdachtsmoment fehlt. Die Anzeige war von
einem Rüdtianer erſtattet worden.

Soziale Ueberſicht.
Mit Zuſtimmung des Bundesrats ſoll der

Nationalzeitung zufolge eine Verordnung erlaſſen werden,
wodurch der Maximalarbeitstag für Bäcker eingeführt
wird. Derſelbe dürfte jedoch der unglaublichen Ausbeutung
der Arbeitskraft der Bäckereiarbeiter, wie ſie jetzt geübt wird,
ſo gut wie keine Schranken auferlegen.

Als Weihnachtsgeſchenk bekommen die Arbeiter
auf dem Blockwalzwerk der Dortmunder „Union“ vom 15. De
ember ab Lohnherabſetzungen von 25 und 30 Pf. pro Tag.

arum auch nicht Die Kapitaliſten können's ſich ja
leiften.

Submiſſfionsunweſen. Bei einem Regierungsbau
in Osnabrück war die Lieferung von Tiſchlerarbeiten ausge
ſchrieben. Von den 15 eingegangenen Angeboten betrug das
niedrigſte 2502.33 M., das höchſte 4454 M. Alſo eine
Differenz von faſt 2000 M. bei einem ſolch geringen
Objekt!

Auch eine Rettung der Hausinduſtrie. Die
Stadt Koswig hat mit ziemlichen Opfern die Anſchaffung
von Meſchinen zur hausinduſtriellen Handſchuhmacherei be-
ſorgt. Jetzt wird bekannt, daß der durchſchnittliche tägliche
Verdienſt mit dieſen Maſchinen ganze 40 Pf. beträgt!

Die Brauereiarbeiter von Barmen klagen
darüber, daß ſie täglich 13*/, bis 14 Stunden, die Bier-
fahrer ſogar 13* bis 17 Stunden arbeiten müſſen, daß
die Behandlung eine miſerable iſt und die Sonntagsruhe
nicht eingehalten wird. Viele haben darum den Bundes-
geſellen den Rücken gekehrt und ſind dem ſozialdemokratiſchen
Verbande beigetreten

Die Lage der Schwefelarbeiter in Sizilien iſt
eine furchtbar traurige. Tauſende von ihnen ſind ohne jede
Seſpaftigung, die andern verdienen täglich nicht das trockene

rot.
Die überſeeiſche Auswanderung aus dem

Deutſchen Reiche belief ſich in den Monaten Januar bis
September 1895 auf 27 409 Perſonen. Hiervon kamen aus
der Provinz Hannover 2712, Brandenburg mit Berlin 1977,
Poſen 1880, Weſtpreußen 1462, Rheinland 1488, Schles-
wig-Holſtein 1333, Pommern 1269, Heſſen Naſſau 1071,
Sachſen 740, Schleſien 725, Weſtfalen 687, Oſtpreußen
482. Ueber deutſche Häfen wurden außerdem noch 71 642
Auswanderer aus fremden Staaten, und zwar über Bremen
41 410, über Hamburg 30 232 befördert.

Das „wilde“ Amerika. Der Arbeiter John
Wilkes war während des großen Bahnarbeiterſtreikes im
Sommer 1894 als „gefährlicher, fähiger und aufrühreriſcher
Agitator“ auf die ſchwarze Liſte geſetzt worden und fandinfolgedeſſen keine Stellung wieder. Er verklagte die Bahn-

geſellſchaft und das Gericht verurteilte die Geſellſchaft zu
35 000 Dollar (140 000 M.) Schadenerſatz.

Oeffentliche Wählerverſammlungen für den
2. Bezirk.

Montag, den 16. Dezember.
Die Verſammlung in der Kaiſer Wilhelmshalle war von der

Bür San duf einberufen. Der Saal wies zumeiſt leere Tiſche
und Stühle auf. Neben 25 Sozialdemokraten waren noch ganze
15 Mann von der Bürgerpartei anweſend, unter dieſen befanden
ch ein uniformierter und zwei „geheeme“ Poliziſten Der Vor-
tzende Herr Stengel bedauerte die e Beteiligung, glaubte
ieſe aber auf die Weihnachtszeit zurückführen zu müſſen. Der

trotzdem, ſo flöge er ſofort aus ſeiner Stellung.

en dem Vorſitzenden hierin bei und führte dann aus, die
eamten, Mieter und Hausbeſitzer hätten doch gemeinſame Inter

eſſen in dieſer Sache, da im Stadtverordnetenſaale keine Sonder
intereſſen vertreten werden könnten. ſondern jeder hätte nur das
Wohl der Stadt im Auge zu behalten die Sozialdemokraten
würden zu dieſer Stichwahl die größten Anſtrengungen machen,

ihren Kandidaten durchzubringen es ſei deshalb nötig, daß auch
ſeitens der Bürgerpartei alle auf dem Poſten ſeien, um dem Kauf
mnan G. Richter zum Siege zu verhelfen. Herr Richter ver-
ſprach, wenn er gewählt werden ſollte, ſein Möglichſtes zu thun;
er werde die Sache der kleinen Beamten wahren; auch für die
unteren Schichten der Bevölkerung hätte er ein warmes Herz, da
er ſelbſt der Sohn eines Arbeiters ſei. Er ſei ſchon in den Jahren
1892 93 Stadtverordneter geweſen, weil er aber zu viel für die
Angehörigen der 3. Abteilung eingetreten ſei, habe man ihn ent-
fernt. Um Stimmen bettele er nicht; ſollte ſein Gegner Albrecht
ewählt werden, ſo wüoſche er ihm Glück: es ſei weniger eine
hre, als eine Laſt, Stadtverordneter zu ſein.
Auch ein Beamter brach eine Lanze für Herrn Richter. Die

Beamten ließen ſich nicht bevormunden, ſie wüßten, was ſie zu
thun hätten; einen Sozialdemokraten könnten ſie nicht wählen,
weil dieſe alles imreißen wollten, was ihnen ans Herz ge-
wachſen ſei. „Von Herrn Richter wiſſen wir wenigſtens, daß er
ſich ſchon bewährt hat; aber dieſen Albrecht kenn wir ja nicht
einmal!“ rief er pathetiſch aus. Auch einige andere verſuchten
es auf die Sozialdemokratie einzuhaueo n.

Genoſſe Albrecht wies die Gegner in die Schranken zurück.
Er führte ungefähr folgendes aus: Nicht die Weihnachtszeit iſt
ſchuld an dem ſchwachen Beſuch, ſondern die Jntereſſeloſigkeit der
Bürgerſchaft am Liberalismus und weil es die bisherigen Ver
treter nicht verſtanden haben, das Intereſſe zu wecken. Die meiſten
hier Anweſenden ſind Angehörige meiner Partei; es wäre uns ein
leichtes geweſen, den Saal hier voll zu machen, wenn wir nur
gewollt hätten. Daß die Beamten von oben aufgefordert
würden, für Herrn Richter zu ſtimmen, könne er garnicht glauben,
denn damit würden ſich die Regierung und die Stadtverwaltung
blamieren und das hätten dieſelben ja ſchon in letzter Zeit zur
Genüge gethan. Wenn der Beamte vorhin geſagt hätte, wir wiſſen
auch, was wir pu thun haben, ſo ſei das nicht wahr. Ein Be
amter dürfe keine eigene Meinung haben wage er es

enn bisher
nicht nach Parteigrundſätzen bei der Stadtverordnetenwahl ver-
fahren ſei, ſo habe das ſeinen Grund darin, weil ſich die Herren
bis jetzt ſtets einig geweſen ſind es ſei eine Vetternwirtſchaft ein
ren und dieſe wollen wir beſeitigen. Herr Richter mag ja die

eſten Abſichten haben, aber auch er kann die Sache der un
teren Stände nicht ſo vertreten, wie es notwendig ſei, das
könne nur die Sozialdemokratie. Wenn behau tet wird,
wir wollten „umſtürzen“, ſo iſt darauf zu entgegnen, daß wir das

arnicht nötig haben, weil das Fundament der heutigen Ordnunſchon ſo angefault iſt, daß es über kurz oder lang in ſich ſelb

zuſammenbrechen muß. Es iſt ja leicht, zu behaupten, man hätte
auch ein warmes Herz für die Arbeiter, wenn man einen ſatten
Magen hätte, aber in die Manſarden- und Kellerwohnungen der
Aermſten der Armen geht man nicht gern hinein, denn da riecht
es nach Menſchen, und dieſen Geruch können manche nicht ver-
tragen.

Als Genoſſe Albrecht auf die Tauſende von Mark hinwies,
welche zu ſogenannten patriotiſchen Feſten bewilligt worden
ſind, auch die Gehaltserhöhung des Stadtbaurat Genzmer er-
wähnte, erhoben die „Herren“ einen ſolchen Tumult. daß der Vor
ſitzende ſich veranlaßt ſah, die Verſammlung zu ſchließen.

So verlief und endete die Verſammlung der „Ordnungs“

Parteien. C. F.Eine von den Sozialdemokraten für die Wähler der Schloſſer
und Schmiedſtraße einberufene Verſammlung fand geſtern im
Reſtaurant Ecke der Schloſſer und Merſeburgerſtraße ſtatt. Ob
wohl die meiſten der beteiligten Arbeiter bis 8 Uhr in ihren Fa-
briken hatten frohnden müſſen, füllte ſich der Saal recht hüb t
Genoſſe Ad Thiele referierte. Er rob in kurzen Zügen die
Notwendigkeit der allſeitigen m an der Stichwahl vor,
beleuchtete unter wiederholtem Beifall die Zuſammenſetzung und
das bisherige Wirken der Stadtverordneten, wies darauf hin, wie
ſchwer ſich jeder Arbeiter vergehe, wenn er träg, feig oder ſtumpf
ſinnig am Wahltage zuhauſe bleibe, und ſchloß ſeine mehrfach
von zuſtimmender Heiterkeit unterbrochenen Ausführungen mit
einem warmen Appell an das proletariſche Pflichtgefühl der Ar
beiter, das bisher noch nie vergeblich angerufen worden ſei. Ge

Krüger ſchloß ſeinerſeits in gleichfalls äußerſt beifällig
aufgenommener Rede ſich den Ausführungen an und vervoll-
ſtändigte dieſelben. Oft genug müſſe der Arbeiter mit der Bemme
in der Hand arbeiten nun wohl, ſo ſolle jeder auch am Mitt-
woch die Mittagsſtunde benutzen und einmal für ſich ſelbſt
und ſeine Jntereſſen die kurze Pauſe verwenden. Jn einer
einſtimmig v r Reſolution erklärten ſich die Anweſen-
den mit dem Geſagten einverſtanden und gelobten, noch eifrig für
die Wahl des Genoſſen Albrecht zu agitieren.

Stadtverordneten Sitzung
vom 10. Dezember.

Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Dittenberger.
Unter den neuen Eingängen befinden ſich die wieder vorgelegten

Petitonen der Lehrer und der Beamten der zweiten Gehaltsklaſſe,
welche auf vier Wochen zurückgeſtellt werden.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls tritt die Ver
ſammlung in die eng der Tagesordnung ein.

Außer den 18 Punkten derſelben werden in öffentlicher Sitzung
noch vier nachträglich eingegangene Vermietungsangelegenheiten
erledigt. Für die geſchloſſene Sitzung ſtehen ſechs weitere
Pink an. öffn den ſt

Neu eröffnet an den ſtädtiſchen Elementarſchulen
ſollen zum 1. April 1896 neun Klaſſen und zur Verwaltung der-
ſelben neu angeſtellt werden 7 Lehrer und 2 Lehrerinnen mit
dem regulativmäßigen Anfangsgehalt. Der Ref. der Finanzkom-
miſſion, Stadtv. Steckner, empfiehlt den Antrag, nach welchem
u. a. der Maximalbeſuch bei den Bürgerſchulen auf 50 Kinder per
Klaſſe, bei den Volksſchulen auf 60 feſtgeſtellt iſt. Die Vorlage

wir Aen„2. Das Schulgeld an den neuen Mittelſchulen wird
für auswärtige Kinder neu feſtgeſetzt. Früher waren be
ſroger 48 M. für das erſte Kind, 36 für das zweite und 24
für das dritte und jedes weitere Kind. Von Oſtern 1896, der
Eröffnung der Mittelſchulen ab, ſollen getghit werden: 54 M.
für das erſte Kind, 42 für das zweite und 30 M. für das dritte
und jedes weitere Kind. Ref. Stadtv Steckner.

3. 922 650 M. für die Um und Neubauten des Waſſer-
werkes zu bewilligen, beantragt der Megiſtrat. Eine vom Stadt
rat Pfeffer ausgearbeitete Denkſchrift über dieſe Bauten war
den Stadtverordneten im Oktober d. J. zugeſtellt worden. 350000
Mark ſollten antragsgemäß hierzu aus dem Erneuerungsfonds
des Waſſerwerkes entnommen werden. Nach den Ausführungen
des Referenten der Baukommiſſion, Stadtv. Hildebrandt, hat
ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt, eine rationelle Einrichtung
zur Reinigung des für die ſtädtiſche Leitung durch Saugrohre ge-
wonneuen Waſſers zu ſchaffen. Die Baukommiſſion hat jedoch
beſchloſſen vorläufig nur für die baulichen Anlagen d ump-
ſtation 500000 M. zu bewilligen, dagegen ſoll der Magiſtrat
neue Vorlagen machen für die maſchinellen Anlagen, ebenſo für
den neuen Waſſerturm, der I tig verlangt war. Bezüglich
der maſchinellen Anlagen hält die B.-K. es für erforderlich, Er
fahrungen über neuere, zweckmäßige Einrichtungen einzuſammeln
und eventuell die Anſichten der neuen maſchinentechniſchen Kom
miſſion über dieſe zu hören. Die Notwendigkeit der Errichtung
eines neuen Waſſerturmes wird nicht ohne weiteres anerkannt.

Die ſinangkonwiiren, Ref. Stadtv. Sachs lehnt ſich an die
Beſchlüſſe der Baukommiſſion an. Sie beantragt: 1. ſich im
Prinzip mit der Erbauung eines neuen Waſſerturmes ein
verſtanden zu erklären (daß ſie hierin über den Antrag der B. K.

Redner, Herr Paulus, Chefredakteur der Saale Zeitung,
inausgeht, wird in der ausgedehnten Debatte vom Stadtv.

chmidt moniert): 2. 500 000 M. zum Neubau der Pumpſtation

zu bewilligen; 3. die Maſchinenbeſchaffung von der Anhörung der
maſchinentechniſchen Kommiſſion abhängig zu machen; 4. 000
Mark aus dem Erneuerungsfonds zu verwenden 5. die übrigen
150 000 M. aus einer neuen Anleihe zu entnehmen.

Stadtv. Otto frägt an, woher die Vernnreinigung der Elſſter,
an welcher die Sammelwieſen (Sickeranlagen) belggen ſind, rühre.
In der Denkſchrift ſei hierüber nichts geſagt. Ob etwa die Ab-
wäſſer Leipzigs die Schuld hieran tragen. Stadtrat Pfeffer
erklärt, daß eine Verunreinigung der Sickeranlage durch die Ab
wäſſer in der Elſter nicht zu befürchten ſei. Die Anlage ſelbſt iſt
auf einen bedeutend größeren Bedarf, als der jetzige, berechnet.
Sie iſt auch für die Zukunft ausreichend. Stadtv. Brinkmann
ſpricht gegen die prinzipielle Genehmigung der Erbauung eines
neuen Turmes. Eine ſolche würde zu erſparen ſein, wenn der
erſt 14 Jahre ſtehende Turm in der Magdeburgerſtraße zu erhöhen
geht. Dieſer würde andernfalls in Reſerve geſtellt werden. Ueber
die Erhöhung desſelben iſt ſchon früher beraten worden. Stadtv.
Weiſe ſchlägt eine Vertagung oder eine 2. Leſung vor. Ueber

roße Summen würde von der Verſammlung immer ſehr ſchnellBeſchuß gefaßt, während über kleinere ziemlich er verhandelt

wird. Wenn die Neuanlage ſo wichtig war, ſo wäre der Magiſtrat
doch wohl eher mit der Vorlage gekommen. Die Waſſerwerks-
frage ſchwebt ſchon Jahre lang jetzt ſoll ſie auf einmal ſchleunigſt
erledigt werden. Stadtrat r empfiehlt die ſofortige Zu-
ſtimmung zum Magiſtratsantrage. Es würde dadurch auch längere
Arbeitsgelegenheit für die Wintermonate geſchaffen andernfalls
werden Anforderungen an die Verſammlung geſtellt werden zur
Mittelbewilligung für Notſtandsarbeiten. Stadtv. Weiſe
erwidert, daß die Sache denn doch ſo eilig nicht ſei. Das Waſſer
iſt doch nicht eiwa auf einmal ſo ſchlecht geworden. Durch einige
Abänderungen würden einzelne a der Anlage zu beſeitigenſein. Dadurch, daß die Anforderung er r von einigen
tauſend Mark für Notſtandsarbeiten eſtellt werden könnte, dürfe
man ſich nicht verleiten laſſen, für die Bewilligung ſo hoher
Summen zu ſtimmen. Stadtv. Brünecke iſt für die Annahmedes Ma italsamrages und befaßt ſich mit dem Stadtv. Weiſe
perſönlich. Dieſer entgegnet, da er ſich denken könne, warum
ſich Stadtv. Brünecke ſo für die Vorlage ereifere. Dem Stadtv.
Sachs erwidere er, daß das Renommee der Stadt Halle ihres
Trinkwaſſers wegen nicht gefährdet ſei, denn ſo ſchlecht, wie es
nun plötzlich gemacht werde ſei es nicht. Stiadtv. Bethcke
greift zurück auf die Weiſeſche Aeußerung bezüglich der ſchnellen Be-
willigung großer Summen und der großen Unterhaltungen bei
kleinen Summen. Redner verweiſt darauf, daß die Denfſchrift
den Stadtverordneten ſchon im Oktober er. zugegangen ſei, ſo daß
Zeit genug geweſen ſei, ſich zu informieren und Stellung zu der
Angelegenheit zu nehmen.

s wird zur Abſtimmung über die Anträge geſchritten: Der
Antrag Weiſe auf eine 2. Leſung wird abgelehnt; dafür
ſtimmen nur der Antragſteller und Stadtv. Klinkhardt. So-
dann werden genehmigt: 1. die Beſchlußfaſſung der Finanz-
Kommiſſion über die Erbauung eines Waſſerturmes; 2. die Ent
eignung des Terrains für die Pumpſtation, 3. die Bewilligung
von 350 000 M. aus dem Erneuerungsfonds für dieſe Anlage;
4. die Bewilligung der reſtlichen 150 000 M. aus einer neuen be

ſonderen Anleihe. (Schluß folgt.)
ſokales und Propinielles.

Halle S., 17 Dezember
Heute, Dienstag, im Vellevue große Volks-

verſammung, in der Genoſſe Metzuer aus Verlin
über die morgenden Stichwahlen referieren wird.

Auf zur Stichwahl Morgen, Mittwoch, findet im
zweiten Bezirke (Königsviertel) die Stichwahl zwiſchen dem
Genoſſen Albrecht und dem Großkaufmann G. Richter
ſtatt. Es iſt nicht mehr nötig, die Arbeiter zur regſten
Wahlbeteiligung aufzumuntern. Wer nicht zur Wahl geht,
verfehlt ſich aufs ſchwerſte an ſich, ſeiner Familie und ſeinen
Klaſſenintereſſen. Die Berichte über die geſtrigen Wähler-
verſammlungen müſſen auch denen die Augen öffnen, die
bisher noch ſchwankend waren. Herr Richter iſt Kandidat
der kommunalen Vereine, in denen erſt jüngſt darüber be
raten worden iſt, ob nicht Vorkehrungen getroffen werden
müßten, um das Eindringen von Sozialdemokraten in die
Vereine zu verhindern. Das iſt das „liberale Bürgertum“,
von dem Herr Richter empfohlen wird. Der Sieg iſt unſer,
wenn jeder Wähler ſeine Pflicht thut. Die Wahl des Ge
noſſen Albrecht iſt viel mehr wert, als das bloße Ge-
winnen einer weiteren Stimme im Prunkſaale. Der Sieg
Albrechts würde eine ſehr heilſame Rückwirkung auf die
Beſchlüſſe der Herren äußern, die daran erkennen müßten,
daß die Arbeiterſchaft nicht mehr gewillt iſt, ſich von den
Herren auf Gnade und Ungnade regieren zu laſſen. Benutze
jeder die wenigen Minuten noch zum fleißigen Agitieren.Der 18. Dezember möge für das aonigeviertet ein Ehren-

tag dadurch werden, daß die Arbeiterſchaft durch die Wahl
des Genoſſen Albrecht einen Königsſchuß abgiebt.

Der „Nachtwächter“. Es war am Tage nach der
Stadtverordnetenwahl am 25. November. Jn einem Reſtau-
rant des Glauchaer Viertels ſaßen ein halbes Dutzend Ar
beiter, die ſich natürlich über die Wahl des Genoſſen Kriger
in ihrem Bezirke freuten. Auch ein Poliziſt in Zivil ſaß da
es mag ſein Name vorläufig verſchwiegen bleiben. Jm Laufe
der Unterhaltung träufelte aus ſeinem weisheitsgeſchwängerten
Munde das große Wort, Genoſſe Krüger werde „doch
bloß als Nachtwächter im Stadtverordnetenſaale fitzen.“
Ueberhaupt könne er nicht begreifen, daß ſolche „grüne
Jungen“, die noch nicht wahlberechtigt ſeien, ſo ſehr über
die Wahl ſich ereiferten. Der Einwand eines Arbeiters,
daß aber dieſe „grüne Jungen“ gerade noch gut genug ſeien,
durch ihre Steuern die Beamten zu erhalten, machte den
Hüter der Ordnung unter dem Gelächter der Anweſenden
verſtummen. Genoſſe Krüger kann das Kompliment ſchon
annehmen. Man muß das Wort „Nachtwächter“ nur richtig
deuten. Ein Nachtwächter hat bekanntlich die Aufgabe auf
zupaſſen, daß keine Spitzbübereien und keine ſonſtigen un-
ebenen Handlungen unter dem Schutze der Nacht begangen
werden. Mit Hilfe des famoſen dolus eventualis könnte
darum jener Polizeiſergeant der allerſchönſten Stadtverord-
neten Beleidigung überführt werden. Mögen die Arbeiter
des 2. Bezirks morgen dafür ſorgen, daß dem erſten „Nacht-
wächter“ noch ein zweiter zur Seite gegeben wird. Ueber-
flüſſig iſt's nicht.

Bei den Weihnachtseinkäufen wollen unſere
Leſer und Freunde in erſter Linie ſolche Geſchäfte berück
ſichtigen, welche in unſerem Blatte inſerieren. Wir können
und mögen ſelbſtverſtändlich keinerlei Garantie für die Güte
der im Volksblatte empfohlenen Waren übernehmen, eine
ſolche Garantie bieten jedoch auch die andern Geſchäfte nicht;
wohl aber werden dadurch, daß die Käufer ſich auf das
VolksblattJnſerat berufen, die Geſchäftsleute auf die Wichtig
keit und das Erfolgreiche des Jnſerierens in unſerem Biatte
aufmerkſam gemacht.

Die ſechſte und letzte diesiährige Schwurgerichts-periode erreichte am Sonnabend ihr Erße. Es wehen ver



handelt an 12 Sitzungstagen 11 Sachen gegen 18 Angekla
zwar 6 Fälle Meineid gegen 10 Angellagte 1 Fall e gung
im Amte, verbunden mit unrichtiger Buchführung und Diebſtahl
gegen 3 Angeklagte; 1 Fall Urkundenfälſchung in Verbindung mit
verſuchten Betrüge gegen 2 Angeklagte; 1 Fall Kindesmord;1 Fall Körperverletzung mit Todeserfoig und 1 Fall betrügeriſchen
und einfachen Bankrotts mit je einem Ängeklagten. An Strafen
wurden verhängt 6 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre 9 Monate Ge
fängnis und 18 Jahre Ehrverluſt. Das höchſte Strafmaß betrug
5 Jahre und 10 Jahre Ehrverluſt, das niedrigſte 1 Jahr
hre Strafe hatte der „anſtändige ehrliche Schramm
an Ka W. wurden 8 Perſonen und vertägt wurde

Wie amen der „beſſeren“ Stände ü iArbeiter unterhalten.“ Am Freitag abend r.
dieſes auf dem Wege von der Schmeer traße nach dem Marktplatz
einen Bruchteil der Unterhaltung zweier ſolcher Damen, die
Gartenbeſitzerinnen ſein mochten, da ſie von auszuführenden
Gartenarbeiten ſerachen. Den zarten Lippen einer dieſer weib
lichen Ordnungsſtützen, deren chriſtlich frommes Gemüt anläßlich
der die würdige e des hohen Weihnachtsfeſtes vorbereitenden
Beſcheerungs-Ein äufe beſonders mild geſtimmt geweſen ſein
mochte, entfloß tig der aus vollem Herzen kommende Aus
ruf: Die verflu te Bande will nicht mehr arbeiten!
Die Kerls ſind gar nicht mehr zufrieden mit dem, was man ihnen
giebt. Die Andere meinte: Wenn ſie noch beſcheiden wären,
aber Leider verhallte das Wort in dem Geräuſch des
lebendigen Treibens auf dem Marktplatz auf welchem Zugehörige
der „verfluchten Bande mit der Aufſtellung der Verkaufsbuden
für den Weihnachtsmarkt beſchäftigt waren. Welchen Wohlthätig-
keitsvereins Komitee's mögen dieſe beiden edlen Seelen angehören
Die wenigen Worte der zitierten Unterhaltung ſprechen ganze
Bände von den Anſchauungen, die in den Kreiſen derer von Bil-
dung und die vorherrſchenden ſind.

Für nächſten Sonntag gelten für den Betrieb offener Ge
ſchäfte folgende Beſtimmungen die ſchon für vorgeſtern Kraft hatten,
deren allgemeines Bekanntwerden aber nicht mehr zu ermöglichen
war. Es iſt geſtattet, die Beſchäftigung der Gehilfen, Lehrlinge
und Arbeiter im ſtehenden werbe und demgemäß der
Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen wie folgt: 1. in geitungs
Expeditionen von 4 bis 9 Uhr vormittags und 12 bis 5 ihr
nachmittags, 2. in Backwaren von 6—9 Uhr vorm. und 11
bis 6 Uhr nachmittags, 3. in Konditoreiwaren von 8—9 vorm.
und 11 85 Uhr nachmittags, 4. im Milchhandel von 5 bis
9 und 11 3 und 6-8 Uhr nachmittags, 5. im Fleiſch und
Wurſtwarenhandel von 69 vormittags und 11 6 Uhr nach
mittags 6. im Vorkoſthandel von 6 9 Uhr vormittags und
1124-6 Uhr nachmittags, 7 in Kolonialwarenhandlungen, Zi-
garrengeſchäften und ſonſtigen Handelsgewerben von 8 9 Uhr
vormittags und 1124 8 Uhr nachmittags.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Zur Feier des
Geburtstages von Karl Maria von Weber findet morgen eine
Aufführung von deſſen populärer und volkstümlicher Oper „Der
Freiſchütz“ ſtatt und zwar als 2 ExtraVorſtellung, volkstüm
liche Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen (Parquet 1.25 M.)
Die nächſte Aufführung der ſenſationellen Novität von Hermann
Sudermann „Das Glück im Winkel“ findet Donnerstag, den
19. d. M, ſtatt.
Nationaltheater. „Der Hahn im Korbe“, Schwank
in drei Akten von A. Poſſet und G. Girandot ging am vergangenen Sonntag bei ziemlich gut beſuchtem Hauſe zum erſten-

male über die Bühne. Die Handlung bietet eine Reihe bunter
und luſtiger, hin und her verwirrter Liebeshändel Lediger und
Vermählter. Eine ſchöne Chanſonette, ein junger Don Juan, ein
alter Lebemann, eine böſe Sieben und noch andere Männlein und
Weiblein traten in ergötzlichen Szenen auf. Gehalt erwartet man
nicht bei dergleichen Sachen, und Komik, ſowie ſtellenweiſe eine
gewiſſe Grazie iſt dem Stücke nicht abzuſprechen. Es wird unter
vielen 7 „Hahn im Korbe“ ſein, und wer einmal tüchti
a ill, gehe getroft hin. Das Publikum kargte denn au
nicht mit ſeinem Beifall. Geſpielt wurde durchgehends recht flott.

Um ſein Auge wird ein Schüler der R auf der
Charlottenſtraße kommen beim Herumdrehen ſtach ein anderer
Schüler ihn unverſehens mit der Stahlfeder ins Auge

Unbegründet iſt die geſtern echte Meldung, in der
on des Heizers K. in Giebichenſtein ſei derjenige entdeckt

worden, der den Poſtgehilfen Rabe durch einen Schrotſchuß umdas Augenlicht gebracht habe.

Ein eiſerner Träger ſtürzte Sonnabend abend auf der
rig erſtraße von einem Wagen und auf den nebenher gehen-
den mied Möbius, der nach der Klinik gebracht werden
mußte, wo eine Quetſchung des Leibes feſtgeſtellt wurde.

Eisleben. Verworfen wurde geſtern vom Reichsgerichte die
Reviſion der Bergmannsehefrau Luiſe Schmidt geb. Wirt, welche
am 13. Auguſt von der Strafkammer beim hieſigen Amtsgerichte
wegen Diebſtahls zu 6 Mongten Gefängnis verurteilt worden iſt.
r v r erhobene prozeſſuale Beſchwerde erwies ſich als un-
egründet.
Halberſtadt. Tegp Kaiſerbeleidigung war vom hie

ſigen Landgericht der Tiſchler Foltis zu langer r trafe
verurteilt worden. Als erwieſen wurden drei Fälle der Majeſtäts-
beleidigung angenommen worden. Jn jedem derſelben hatte der
Angeklagte ſich in wegwerfender Weiſe über den Kaiſer ausge
ſprochen. Bemerkenswert iſt der Umfland, daß die Strafthaten
bereits im Jahre 1893 begangen, aber erſt in dieſem Jahre durch
Denunziation zur Kenntnis der Staatsanwaltſchaft gekommen
ſind. Auf die Reviſion des Angeklagten hob geſtern das Reichs
gericht in der Hauptſache das Urteil auf und verwies die Sache
an das Landgericht zurück.

Nordhauſen Verboten wurde die ſozialdemokratiſche Par
teikonferenz, die hier am 2. Weihnachtsfeiertage abgehalten werden
ſollte. Auch ſollen zu einer Volksverſammlung, die auf den
gleichen Tag anberaumt war, Frauen keinen Zutritt haben. Köller
iſt S die Köllerei iſt geblieben.

tendal. Die ſozialdemokratiſche Parteikonferenz desWahlkreiſes Stendal Oſterburg findet am 1. Weihnachtsfeiertag,

nachmittags 4 Uhr, in Stendal ſtatt.Kleine Provinzial Chrenit. zählte am 2. Dez.
8141 Einwohner, das bedeutet eine
gegen 1890

unahme von faſt 17 Proz.

NMüteſiche u. praktische

Jn Oſterwieck wurde der Werkführer Pohlers

in der Steinnußfabrik wegen Unterſchlagungen und Diebſtähleverhaftet. Pohlers war eſite hervorragende Vrdnungeſtate und
trieb ſeine Lumperei ſo weit, daß er andere Arbeiter verdächtigte,
die Schuldigen zu ſein. Zwiſchea Zeuch feld und Freyburg
wurde Sonnabend früh ein Milchgeſchirr von zwei Männern an
gefallen. Durch Anſpornen der Pferde zum ſchnellen Gang
wurden die ungeladenen Beſucher vertrieben. Oberwieder-
ſtedt zählte am 2. Dez. 1293 Einwohner. Dem Gutsbeſitzer
S. in Zeuchfeld ſind nachts 9 Gänſe geſtohlen worden; da
ür ließen die Diebe einen mit A. S. gezeichneten Sack da. Bei
er Damm Mühle bei Friedrichsroda wurde der Bremſer

Grüning von 2 Baulowrye überfahren und ſchrecklich verſtümmelt.
Der Dienſtknecht Schröder aus Braunsdorf wurde vom

Schöffengericht u Mücheln zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt,
weil er ſeinen ienſtherrn, den Landwirt Herberth, arg verhauen
at. Jn Qnerfurt iſt Samstaz abend nach 11 Uhr der
aſchinenführer E. auf dem Heimwege überfallen und durch

Meſſerſtiche im Rücken und am Auge erheblich verletzt worden.
Bei Erfurt hat ein Soldat mit ſeinem Seitengewehr an 30 junge
Chauſſeebäume ſtark beſchädigt.

Ans dem Gerithtsſaal.
Halle, 13. Dezember. Jn der Schwurgerichtsſitzung vom Frei

tag wurde u. a. auch verhandelt wider den Arbeitsburſchen Rich.
Schwenke von hier, 16 Jahre alt und den Schleifergeſellen
hpri Buder von hier, 19 Jahre alt, vorbeſtraft wegen Dieb-

ahl, Anſtiftung zur Unterſchlagung mit 10 Monaten und vier
Tagen 9eft nis. Beiden Angeklagten wurde zur Laſt gelegt
gemeinſchaftlich am 6. November d. J. eine öffentliche Urkunde
verfälſcht und davon, in der Abſicht ſich einen Vermögensvorteil
zu verſchaffen, zum Zwecke einer Täuſchung Gebrauch gemacht
zu haben. Ferner wurde dem Angeklagten noch ein Betrugs-
egpch zur Laſt gelegt. Schwenke kaufte ſich im November für
4 M. ein Sparkaſſenbuch und änderte in Gemeinſchaft mit Bude
das Datum vom 6. November 1895 in 21. November 1891, ſo-
wie den Betrag von 4 M in 400 M. um. Sodann gaben die
Angeklagten das Buch einem Dienſtmanne, der verſuchen ſollte,
darauf von einem Kaufmann oder Lackierer 300 M. zu bekommen.
Dieſes Manöver der Angeklagten mißglückte, und ſie wurden ver

Beide Angeklagten ſind geſtändig und geben zu, ſich gegen
eitig beſprochen zu haben, wie ſie ſich Geld verſchaffen könnten.

uf Grund des Geſtändniſſes wurde von der Beweisaufnahme
Abſtand genommen. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage
bezüglich ſchwerer Urkundenfälſchung verbunden mit verſuchtem
Betrug unter Zubilligung mildernder Umſtände, worauf die An

Schwenke zu 1 Jahr und Buder zu 1 Jahr 6 Monaten
efängnis verurteilt wurden. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen

Schwenke 1 Jahr und gegen Buder 3 Jahre Gefängnis be-
antragt.

Ans dem Reiche.
Berlin. Der arme Ahlwardt! Seine amerikaniſche Reiſe,

von der er Aufbeſſerung ſeiner Moneten erhoffte, iſt völlig ver
kracht. Jn NewYork hat man ihn mit faulen Eiern beworfen
und garnicht erſt angehört. Und während die unhöflichen Yankees
ihm ſo mitſpielten, haben in Berlin ſeine Anhänger den Stab über
ihn zerbrochen. Armer Rektor aller Deutſchen! Die Brief-

erre verhängt wurde über die Verlagsbuchhandlung von
Rubenow. Alle Briefe gehen erſt an die Staatsanwaltſchaft.

Gründe dafür r nicht angegeben worden. Das iſt heutzutage
überflüſſig. Theodor v. Wächter hält nächſte Woche wieder
eine Verſammlung ab, in der den Anweſenden außer Kaffee und
Schrippen auch ein kleines Geldgeſchenk verabreicht werden ſoll.

S h wurden die Leiter und Darſteller der Ver
n deren Vorſtellungen die Polizei als „öffentliche“ anſah.

önigsberg. Ordnungsbrüderliches. Angeſehene Bürgerwollten eine pibe ans abhalten gegen die Anzweiflung
der Vollgiltigkeit eines Diſſidenteneides. Es wurde ihnen aber
das Lokal abgetrieben.
Spandau. Großes Au ſ38537 erregt das Verſchwinden

eines Arbeiterführers der konſer vativen Partei, des Me-
chanikers Bluhm, der ſeit Jahren im Feuerwerkslaboratorium
beſchäftigt war. Bei den Wahlen war er ſtets einer der rührig
ſten Agitatoren er galt als eine Säule der konſervativen Sache
in Spandau. Jn der Fabrik bekleidete er verſchiedene Vertrauens
ſtellungen. Jn dieſer Eigenſchaft hat er beträchtliche Unter-
ſche ren begangen. Als ſein Vergehen entdeckt wurde, erfolgte
eine Entlaſſung. Gleich darauf hat er auch Spandau heimlich
de acen gekehrt, ſeine Kinder in der größten Not zurück
aſſend.

otsdam. Jn Vieraden ſind 100 Perſonen aus der evangeli
Landeskirche ausgeſchieden. Als Urſache wird Urzufrieden

mit der Leitung der örtlichen kirchlichen Verhältniſſe ange
geben.

Ratibor. Freigeſprochen wurde der Redakteur des Zentrums
blattes Katolickie Nowiny, ein Pfarrverweſer, von der Klage den
Richterſtand beleidigt zu haben. Er war ganz gehörig über den
Richterſtand losgezogen, um ſo erfreulicher iſt das Urteil, das dem
Anſehen des Richterſtandes gewiß weniger ſchadet, als eine ſtrenge
Verurteilung es gethan hätte.

Lübeck. Ein junger Mann wurde am Morgen in ſeinem Bette
völlig verkohlt aufgefunden. Er mag mit brennender Zigarre zur
Ruhe gegangen ſein.

Mainz. Ueber den bürgerlichen „Kaninchenſtall“ gab
eine Gerichtsverhandlung Aufſchluß. Wegen Abtreibung der Leibes-
frucht bezw. Beihilfe dazu wurde die Wittwe Dittmar aus Worms
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt, andere erhielten 12 Jahre,
1 Jahr, 8 Monate, 4 Monate und 2 Monate nterden 21 Zeugen, die an dem Schmutzprozeß als Zeugen beteiligt
waren, befanden ſich ein Bürgermeiſter und ein Pfarrer.
Sie werden vom Geſetz nicht betroffen.
d n Weil dem Gaſtwirt Reußner nachgewieſen wurde,

a
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Schmied Richard

er beim Kartenſpiel viele Male durch Mogeleien ſeine Mit
ſpielenden betrogen und ums Geld gebracht hatte, wurde er zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Gotha. Der Gymnaßaſt Kloß ſtand vor der hieſigen Straf-
kammer wegen unſittlicher Handlungen mit Mädchen unter vier-

Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentzehn Jahren. der ODer Angeklagte legte ein offenes Geſtändnis ab.lichkeit ſtatt.

Unter der Berückſichtigung ſeiner Jugend wurden ihm mildernde
Umſtände zugebilligt. Das Urteil lautete auf 8 Monate Ge-
fangnis.
Ergebniſſe der Volkszählung. Stettin 140 277 24049
Dortmund 111 276, Mainz 75 980, Altona 148 811 5562)
Jbvehoe 13917, Heide 7895, Schlesweg 17 250, Hadersleben 8650
Aſchersleben 21113, Bitterfeld 10630, Chemnitz 160 243, Koburg
18 493, Gotha 31631, Kalbe 9626, Solingen 40882, Lauban
12 648, Flensburg 40631, Poſen 72 388 2757), Liegnitz 51 466,
Elbing 45 759, Bayreuth 27659 3139), Heilbronn 33 465
Tübingen m Sagan 13 162, Spremberg 11 124, Potsdam

4190).
Weimar. Die Strafkammer verurkeilte den früheren Bürgermeiſter von Wenigenjena wegen Unterſchlagung und den Vor

ſitzenden des Vereins der Thüringer Gemeindebeamten, Neumann
zu 2 Jahren 10 Monaten Gefängnis mit 3 Jahren Ehrverluſt.

Styrum. Zwei angeſehene Bürger wurden wegen Verbrechens
gegen die Sittlichkeit verhaftet. Dieſelben ſollen ſich an einem
16 jährigen Mädchen vergangen haben. Einer davon iſt Stiefvater
der andere Onkel des erwähnten Mädchens.

Vermiſchtes.
Von Goldfunden in Indien meldet das Reuterſche Büreau:

Doktor Warth, der Leiter der geologiſchen Vermeſſungsabteilung
entdeckte beim Goldſuchen in dem Gebiete von Chota Nagpore in
der Provinz Bengal ein „Reef“ von merkwürdiger Reichhaltigkeit;
die indiſche Regierung ordnete die Aufſtellung von Maſchinen zum
Probeſtampfen an.
Von Hunden gefreſſen. Einige Kilometer von Warſchau
in einer dicht mit Villen, Fabriken und Magazinen bebauten
Gegend iſt unlängſt ein Menſch von Hunden aufgefreſſen worden.
Der Unglückliche war ein gewiſſer Adam Jaſſinski, ſeines Zeichens
Schneider. Als er nachts zu Fuß nach Warſchau zurückkehrte,
wu de er in der Nähe der Petroleumlager der Gebrüder Nobel
von den von der Kette gelaſſenen Hunden umringt und in ein
paar Minuten vollſtändig aufgefreſſen, ſo daß nur die Stiefel und
die Kochen übrig blieben. Gegen die Beſitzer der Beſtien iſt die
Warſchauer Geſellſchaft J x erbittert.

Einer, der ſich für die Geſellſchaft ſchämt. Jn War
ſchau ereignete ſich dieſer Tage ein Vorfall, der unſere Zeit im
ſchönſten Lichte zeigt. Ein ſteinalter Bettler ließ ſich ins Kranken-
haus aufnehmen, wollte aber unter keiner Bedingung ſein Alter
verraten. Endlich ließ er ſich dazu bewegen that es aber nur
unter der größten Geheimthuerei. Er iſt 96 Jahre alt und gaytt
Scham darüber, daß er bei ſeinem Elend ſo alt geworden iſt.
Armer Greis!

Herr Kunze, der Jnhaber der Kaiſerſäle, hat unſerer
artei in ſchnödeſter Weiſe das gegebene Wort ge-

rochen und giebt uns ſeinen Saal nicht zu Verſamm-
lungen. Dieſer Thatſache hat ſich namentlich während
z bevorſtehenden Feſttage jeder Arbeiter ſtreng zu
rinnern.

Eingeſandt.
Weihnachtsbitte.

Von den hieſigen chriſtlichen Herbergen wird um Liebes
u für arme Reiſende gebeten. Die ärmſten der armen

eiſenden, welche nicht einmal ſoviel haben, um 20 Pf. für
ein Bett in der Herberge zur Heimat zu zahlen, muß ichaufnehmen. Viele und ſo arm, daß ſie nicht einmal ein

Hemd beſitzen. Wer ein gutes Herz hat, möge ſich ſelbſt
überzeugen und auch dieſen Unglücklichen eine Freude be

reiten. Paul Ströhmer,Herbergsvater.
kl. Sandberg 14.

Quittung.
F. E. 3 Mk. 50 Pfg. für den Fonds des Volksblattes.!

Standesamtlitze
Halle, den 14 Dezember.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Friedrich Flemmiger und
Pauline Kabiſch (Trödel 20).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich Schüler und
Emma Lüdicke (Spitze 4). Der J r Lorenz Albrecht
und Jda Schnurre Albrechtſtraße 28 nnd Brunnengaſſe 15). Der
Maurer Paul Jung und Minna Podſchadly (Kuttelhof 1 und
Langeſtraße 29).

eboren: Dem königl. Regierungs Baumeiſter Ludwig Kolbe
eine T., Emilie Gertrud (Lafontaineſtraße 12). Dem

anner ein S. (Pfännerhöhe 52). Dem Hand
arbeiter Joſef Gebel eine T., Lucie Gertrud (Raffinerieſtraße 32).
Dem Handarbeiter Auguſt Paſchke eine T., Martha Marie Auguſte
(Harz 45). Dem Fuhrwerksbeſitzer Karl Thienemann ein Fife

ndreas Bruno Karl (Schillerſtraße 42). Dem Malergehilfen
Richard Eiſenſchmidt eine T., Anna Magdalene (Domplatz 6).
Dem Bahnarbeiter Franz Mühlbach ein S., Eduard Franz (Thor
ſtraße 32). Dem Fabrikarbeiter Franz Nickel eine T., Anna Frieda
Elſe (Beeſenerſtraße 5). Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Dekarz, eine
T., Anna Frieda (Gommergaſſe 2). Dem Former Max Valentin
eine T., Gertrud Emma (an der Moritzkirche 1). Dem Lehrer
Karl Hoffmann ein S., Kurt Erich Walther Richard (Thomafius-
W 4). Dem Tapezierer und Dekorateur Paul Hartwig ein S.

alther Wilhelm (Steg 10).
Geſtorben: Des früheren Se em. rn Otto Du

Ehefrau Marie, geb. n (Beeſenerſtraße 10). Des Hand
arbeiter Otto Klett S. Richard, 2 Mon. Schwetſchkeſtraße 8).
Des Bautechniker Bernhard Geſchke S. totgeb. (Mangsfelderſtr. 12).
Der Thonſchlemmereibeſitzer Ferdinand Reiche, 58 J. (5. Vereins-
ſtraße 11). Klara Eckhardt, 22 Jahre (Friedrichſtraße 22). Des
Reſtaurateur Wilhelm Pfeiffer S. Kurt, 10 Monate (Bahnhof-
ſtraße 26). Des Rangierer Karl Reinhardt S. Karl, 4 Mon.
(kleine Ulrichſtraße 11). Des Handarbeiter Gottfried Hulbe Ehe
frau Johanna, geb. Helbach, 70 J. (Schwetſchkeſte 17).

Für die Redaktion verantwortlich Franz Lehmann in Halle.

Woihnachts-

Gesohenke.

9 Ahren!!

nur gute, rSchweizer Fabrikate.
Taſchenuhren 6, 8, 10, 12 4 c.
Damenuhren 12, 14, 15, 16 c.
Wecker 3, 3.75 und 4
Regulateure von 10 4 an.

Für jede Uhr 3 Jahre Garantie.
eparaturen ſchnell, gut u. billig.

Racieclice
Pragerteinweg 1, neben d. Waiſenhaus.

Vino ltaliano
Weinstube.

Cager echt italien. Naturweine,
à Glas von 15 Pfg. an.

Diverse Kranken-Weine-
Angolo Rosaseo, Jacobstr. 4.

Chriſthäume, hochfein, and.
Gaſthofzum Pelikan.

Zu paſſenden
Weihnachts Grſchenken
empfehle mein reichhaltiges Lager
Puppenwagen

Korbſtühlen
Blumentiſchen

Hand u. Reiſekörben e.
zu billigſten Preiſen.W Leopold
Mauerſtraße 13, a. d. kathol. Kirche.t Markte, n. Mauerſt. 13.

Eine Kufwartung
wird für einige Morgenſtunden
geſucht. Uähe. es zu erfahren durch
die Exped. d. Polksbl. Bölbergaſſe 1.

Hüte und Mützen

Filz- und Pelzwaren
empfiehlt in großer Auswahl zu billig-

ſten Preiſen

t. 6 d R. Duseleines Ro genbr ot 50 r Giebichenftein d
empf. G. Hädſoke, Schwetſchkeſt. 18. Burgſtr. 18. eiſtſtr. 38.

IGarnirte g u. unarnirte Garnirte u. ungarnirte knaben- Theater- GeschäftshausDamen-Hüte. Mädchen-Hüte. Hüte und Mützen. Kapotten.
W Chenille-Echarpes, Jabots und Fiehus) Ball-KragenSpitzen-Shaw on M. 1.75 bis Mk. 17.50.] in allen Preislagen. lin entzückender Auswahl

Ball- Roben Ball-Blumen- Fächer Seidenbancdh Ha 9, Mart 2
in allen neuen Geweben. Garnituren- für Ball und Gesellschaft lin tausendfach. Auswahl

Spitzenkragen Spit en Handschuhe Regenschirme h
on 65 Pfg. bis Mk. 6.75.] Stickereien Glace, Dänisch u. Trikot.] von 90 Pf. bis 20 M.

S r e

e e

r
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Arbeiterbildungsverein.
Unſere Mitgliederverſammlung fällt des nahen Fefſtes

halber aus. Der Vorſtand.
Wilhelm Rauchfuss Brauereien

Halle und Gieblcheustein, Fernsprecher No. 27
Aktien-Gesellschaft zu Halle (Saale).Wir emptehlen unsere garantiert reinen aus feinstem Hopfen und Malz

xebrauten Biere in Gebinden und Flaschen. Die Flaschen werden in unseren
Kellereien unter sorgtältiger Autsicht gefüllt. und sind dieselben mit unserer
Verschlussmarke versehen. Bier in Flaschen nach Münchener und Pilsener

Ex portbier 24 Flaschen M. 3.

hnachtspräsent-igar en. es Kistchen
halte in großer Auswahl vorrätig und empfehle dieſelben

u 25 Stück à Mk. 0 90, 1. 1.25, 150,
u 50 Stück à Mk. 1.80, 2. 2.25, 2,50, 3. u ſ. w.,u 100 Stück à Mk. 2.50, 2 75, 3. 3 25, 3.50, 3.75,

Auch halte, als zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, eine neue Sendung
spazierstöcke auf Lager und bitte um gütige Berückſichtigung.

Albert Sanow Wwe. bigarrenhandlung,
S Geiſtſtraße

e.

«=—JA—

Zum bevorſtehenden Werihnathtsfeſte
empfehle

vorzüglichſtes

Abteilung I.
Spezialität: Lampen eder Art
von den einfachsten Küchen-
lampen bis zu den elegantesten
Salontisch- i. Hängelampen-

Abteilung II.
Weisse Porzellan- und Stein-

qutartikel auffallend billig.
Teller von 7 Pfg. an. Tassen,

Paar von 13 Pfg. an.

Abteilung III.
Dekorierte Porzellan- undStollen-Mehl

45 und 50 Pf. pro Metze.

Hochteine Backbutter
von 60 Pf. an pro Pfd.

25, 30 und 40 Pf.Rosimen pro Pfd.

R. Herrmann
5 Reilstrasse 5.

Ernst Karras jun.

Arm Stoch u.Pfeifenlager.
Größte Kuswahl. Billige Preiſe.

Leiprigerstrasse Nr. 4.
S Weihnachts-Geschenke. D

Stahlwaren
kaufe man unr im Spezialgeſchäft, Meſſer und Scherenfabrik

Leinzigerſtraße Iermm. Müller ihre
DW Paſſſend als Geſchenk: WTaſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, Gabeln Raſierhobel (Roſe, Fox u. a.)

Tranchiermeſſer, Hacke u. Wiege Patent- Raſiermeſſer Monopol,
meſſer, Geflügelſcheren, Schneider deutſche u. engl. Raſiermeſſer v.
ſcheren, Stickſcheren, Nagelſcheren, 26 M., Streichriemen, Raſier-

Scherenetuis von I--20 M. näpfe, Raſierpinſel.
Größte Auswahl. Garantie für jedes Stück.

Ziehharmonikas,
Akkordzithern

u. w. empfiehlt in großer Auswahl
II. Müller. gr. Märkerſtr. 3,
Fabrik u. Spezial-Muſik-Jnſtrumenten-Geſchäft.

ochfrine ſStrafburger
Roſinen à Pfund 22, 25, 30, ut- J ar

und 35
Sultaninen à Pfund 30, 40

14 Leipzigerſtraße 1
nur allein

2.80 jeder Hut 2 80.
Korinthen à Pfd. 18, 20 und 25
e à Pfd. 60,70, 80 u. 90

Hochelegante Ausſtattung,
wirklich ſpottbilliger Preis.

Schmelzbutter à Pfund 120
Zitronat à Pfund 60

Pelz-Waren.
Spezialität: Muffen, Kragen,

rer r

Wallnüſſe à Pfd. 28 und 40
Sie. Haſſelnüſſe à Pfund 30
ff. gebr. Weizen, Gerfte u. Roggen

a Pfund 15
offerirt

A. Trautwein,
31 große Ulrichſtraße 31.

Hüte und 2Uützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Mützen e.zu enorm billigen Preiſen.
Bitte das Schaufenſter zu beachten.

G

n WZur Feſthäterei
ſämtliche Waren zu billigſten Preiſen

als:
Corinthen, ſehr ſchön, Pfd. 20

Rosinen, 325Reſte Citronat. 70g pilli u. ſ. w.St ſ d bh t e e e anin oſten were oſen- ofſreunter Preis. Joh. KratzKRKnund. Niemann Nachf.,
Leipzigerſtraße 105

As Schuhmacher e ar t
kl Sandberg 8.

8, Geiſtſtr. 18,
Deſtiſation- Wineralwaſſer-

Knſtalt.

Steingutartikel, Kaffeeser-
vice, reizende Muster von 3 l. an.

Tafelservice Tassen,
Formen neuestewunderschöne

Muster von 20 Pfg. an.
Waschservice in nur denkbar
grösster Auswahl von 2.10 M. an.
Vorratstonnen, neue Vormen.
grossartige Muster, von 38 Pf. an.

Abteilung IV.
Glas waren, geschliffen. gepresst
und dekoriert, Wassergläser
von 9 Pfg. an, Glasteller von

8 Pfg. an.
Abteilung V.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 18. Dezember.

2. Extra-Vo ſtellung.
Paſſepartouts und Abonnements haben

keine Giltigkeit.
2. volkstümliche Vorſtellung

bei bedeutend ermäßigten Preiſen.
(Parkett 1.25

Feier des Geburtstages vonKarl Maria von Weber.
Der Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 4 Akten v. F. Kind.
Muſik von Karl Maria von Weber.

Zur

Donnerstag den 19. Dezember.

93. Vorſt.
Novität! Zum 2. Male Rovität
Das Glück im Winkel.

Schauſpiel in 3 Akten v. H. Sudermann.

Walhalla- Theater.
Direktion Richsré ob rt.

Bis inkl. 24. d. M.
geſchloſſen.

National-Theater,

Der Hahn im Korbe.

G. Girandot.

e Heute Mittwoch

Leſſingſtraße 36.

b. sSereuhber, Thomaſiusſtr. 36.

gr. Goſenſtraße 15, I

Packungen, Dampfbäder bei

Franz Martimi
empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Angelegentlichſte unter Zuſicherung reeller

u. Schuhe, gut erhalten, verk. bi

Zum 2. Male

Schwank in 2 Akten von A. Poſſet und

Die Direktion.

C. I. Trübenbagh,

Shahhtefeſt.

prakt. Pertreter der Haturheilkunde

und akuter Krankheiten. Maſſage,

ausgeführt.

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18

Beſen- u. Pinſelwaren e. auf das

Getragene Schaffner- Filsſtift
g

Luxusgegenstände in Bronce,
Kupfer, Majolika ete. in gross-

20. Vorſt. außer Abonn.

Nein. Jacob,
gr. Ulrichstrasse 49.

F Grosser Weihnachts- Ausverkauf
in sämtlichen Abteilungen meines Lagers

zu bedeutend ermässigten Preisen.

e

artiger Auswahl in allen Preis-
lagen.

Abteilung VI.
Holz waren aller Art, Kuchen-
bretter, Nudelrollen, CAuirle,

Klammern, Löffel etoe-
Abteilung VII.

Messer ind Gabeln nur So-
linger. Dtzd. Paar von 2.50 M. bis
zu den besten. Ganz vorzügliche
Qualität lietfere Dtzd. Paar 5.50 M.
Löffet in Blech., Britannia., Neu-

silber. Gloria, Indianit.
Abteilung VIII.

Emaillierte Waren in bester
Qualität. billiger wie jede ange-

priesene Ausschussware.

Abteilung IX.
Tablettes in Holz., Nickel, Majſo-

lika. Aluminium etc.

Abteilung X.
Blech- u. Drahtwaren, grösste
Auswahl. Vogelbauer v. 50 Ptg.

an bis zu den elegantesten.

Abteilung XI.
Bürstenwaren, Haarbesen,

Handfeger, Schrubhber,

e

D

V Bitte meine Schaufenster zu beachten.

Wichsbürsten, Teppich-
besen, Kleiderbürsten eto,

Abteilung XII.
Kohlenkasten in prachtvoller
Austführung. Plätten, Kaffee-
mühlen, Reibe- und Fleisch-
hackmaschinen, Ofen-Vor-
setzer, Schirmständer ete.

Abteilung XIII.
Polsterbettstellen,

zusammenlegbar mit starkem Be-
zug 9.75 M.

Abteilung XIV.
Wäscheleinen, Pa. Hant. 50 Pfg.

1.00. 1.50., 2.25 bis 4 M..
Markt- und Geflügelnetze,
Fensterleder von 25 Pfg. an.

Schwämme etc.
Abteilung XV.

Spiegel in allen Grössen, „hoto-
graphie-Rahmen, Gardinen-

stangen und Rosetten.

Abteilung XVI.
Eine komplette Küchenein-
räehtung bestehend aus 78 ver-
schiedenen Gegenständen t. 28 J.

e Poeſie Album
in großer Auswahl.

Zu haben in der
Bolksbuchhandlaung,

Bölbergaſſe 1.

Sämmtliche

Schreibmaterialien
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

u m g
Allerfeinſte

Molkerei-Butter,
garantiert nur reine Naturbutter

68, 65, 62, 60, 55, 50

Bach-Butter,
garantiert reine Naturbutter,
per Pfund 90 und 100 Pf.

ff. Tafel-Süssrahm-Margarine
Pfund 45, 40 35, 30

Feinſte Fleiſchwaren.
Reines Schweineſchmalz,

per Pfund 65, 50, 45
Thür. Pflaumenmus, nur 20 p. Pfd.
Friſche Landeier, Modl. 80 u. 90 J.

Fritz Raue.
„„National-Butter-Halle,

Geiſtſtr. 43, Ecke Nationaltheater.
Das

optiſche Waren Lager
von

C. Hammer, Fripzigerſtraße 42
empfiehlt ſein großes Lager in Brillen
und Pincenez aus Stahl, Nickel und
Hartgummi zu folgenden Preiſen Stahl-
brillen 50 Nickelbrillen 1.75, Nickel-

d r r 2.25.Reparaturen billigſt. es mit prima
Rathenower Gläſern
Holzſchuhe, Filzſchuhe
ſowie LederSchuhwaren

aller Art hält beſtens empfohlen
Otto Hammelmann, „Seiſt-

ſtraße.

Beſtellungen auf Milch
zur Feſtbäckerei

erbitten möglichſt einen Tag zuvor.

Dienstag den 17. Dezember 1895

vo da viliage.)
Koſſenöffnung 75 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sohlabhte- Pogtu blllabllB-Fösl,

Morgen Mittwoch.

E. Golclammer

empfiehlt ſich zur Behandlung chroniſcher

ſehnt
werden von meiner Frau gewiſſenhaft

Bürſtenmachermeiſter

Sorten feine u. ordinäre Bürften

Bedienung.

J. Sternlicht, alter Markt 11.

Dampfmolkerei Merseburg,
gr. Ulrichſtr. 32.

97

P

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Wiſſenſchaftl. Bücher
ur Vervollſtändigung einer Arbeiter-

ibliothek werden geſucht.
O. Herrmann, Schwetſchkeſtr. 13.

Große Auswahl ſelbſtgefertigte

Schultorniſter,
beſte Handarbeit, empfiehlt
W. Nötzel, Sattler u. Tapezier.

Giebichenſtein, Burgſtr. 4.
Daſelbſt ein Schaukelſtuhl zu verkaufen.

Nerkauf von
Weihnachtshäumen
H.Sehellenbeck, g. Srauhausſt. 10.

Aepfel! Aepfel
à Korb 15 Mark Reilſtraße 9:

Als tüchtiger F

empfiehlt ſich

A. Nay, Saalberg d.
F m zu verkaufen.1 fettes Schwein Bollberg 41:

Feine Wäſche zum Glauzplätten
nimmt an Frau Kühne, Lilienſtr. 1. II.

Neu und Glanzplätterei wird angen
Aer Ware

Kl. ſchw. Hund mit weißen Pfoten
entlaufen Lerchenfeldſtraße 1 l.

Grubenreinigen (nachts) wird beſorgt
Graubner, gr. Wallſtr. 42, Hof p. l.

n à 3 verk. Zſchäge,Kanarienvögel Seine n
Gut erh. Frauen-Winter-Mäntel bill.

zu verk Parkſir. 23, I
Gr. Fell-Schaukelpferd, mhg. Schränkch.
u. gr. Spiegel z. verk. Schützenſtr. 12. H. r.

Achtung! Achtung!Kinderſtiefel, ſelbſt anfertigen Uaſen,

mit guten Zuthaten empfiehlt billig
J. Sternlicht, alter Markt 11.

Stiefel u. Schuhe werden billig be
ſohlt u. repariert mit gut. gebr. Rie-
menled. Sternlicht, alter Markt 11.
Gebr. Kinderbett und Kinderwagen

billig zu verk. Brunoswarte 12, J.
Lumpen, Knochen, Papier, a. Metalle

w. ſtets z. h. Preiſ. gek. kl. Ulrichſtr. 37.
Knabenmütze auf dem Weihnachtsm. abh.
gek. Geg. Bel. abz. Wörmlitzerſtr. 13, II. r.

32Wohnungen h tn
Ich gratuliere Frau Lüdikr r ihremheutigen Wiegenfeſte. Ein Zu ünftiger.

Weriag in Zur die Jnſerate verantwertlich Aug. Groß, Helle. Druck der Halleſchen SenoſſenſcheftsBuchdruck (e. G. m. b. H.) Halle.
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